ee Fortſebung ves us ante 8 
Nr. 28. 


Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Goͤrlitz, 


Die Erbſchaft. 
(Fortſetzung.) 

Die Teſtaments⸗ Angelegenheit war beendigt; 
Weller beeilte ſich, nach Haufe zu kommen, und 
feinem Vater den Inhalt bekannt zu machen, wel⸗ 
cher dahin lautete, daß fein Bruder, als der Ael⸗ 
tere, der Univerſal⸗Erbe ſey; er hingegen nur 
den dritten Theil erhalte, und nur im Fall, daß 
die unleugbarſten Beweiſe von ſeines Bruders 
Tode vorhanden wären, das Vermögen an ihn 
durückfiele. Bis dahin verbliebe die Summe bei 
den Gerichten deponirt. 

Der Präfident vernahm die Verfügung mit 
dem größten Gleichmuth; nur fiel es ihm aufs 

erz, daß er ſo gar keine Kunde uͤber den Bru⸗ 
der zu geben im Stande war. 

Abweſend, wie er gelebt hatte, abhängig von 
einem großen Wirkungskreiſe, wurden ihm Fa⸗ 


Donnerſtag den Iten Juli 1829, 


milien Angelegenheiten entfremdet, zumal da fein 
Vater ſtets in dunkeln, abgebrochenen Worten, 
als wolle er daruͤber hin, des Bruders erwaͤhnte; 
doch dabei gerade keinen wichtigen Unfall berührte; 
und als er nun ſtarb, und dieſe unvollkommenen 
Nachrichten aufhörten, damit auch die letzte Spur 
von ihm verſchwand, ja jede Hoffnung zu ſeiner 
Wiederkehr erloſch, da bei der Ankündigung in 
allen Zeitungen von des Vaters Tode keine Mel⸗ 
dung von ihm ſelbſt um ſein Erbe geſchah, und 
er als todt beweint wurde. Die traurige Bege⸗ 
benheit vor der Welt nun wieder aufzufriſchen, 
war dem Präſidenten ſehr empfindlich, und doch 
blieb nichts übrig, als ihn in öffentlichen Blät⸗ 
tern zu reclamiren, was Vater und Sohn mlt 
der größten Genauigkeit und dem Wunſche beſorg⸗ 
ten: möchte ſich mein Bruder, möchte ſich der 
Oheim doch wiederfinden! 

Wellers Begriffe von Glückſellgkeit hatten an 


der franzöſiſchen Grenze andere Anfichten erhalten, 
als fie in todten Schätzen zu. ſuchen; auch war 
ſeine Lage bi hi iteichenb“ geborgen; und was war 
ihm der Verluſt der reichſten Erbſchaft gegen den 
Verluſt, Maria nicht zu ſehen! Nur nach Genf 
zu kommen, dahin ſtrebte ſein Sinn, und er ar⸗ 
beitete daran, ſeinen Vater dazu vorzubereiten. 
Er veiſchwieg aus allzugroßer Beſorgniß feine 
Keife» Abentheuer mit dem Paß, um der für ihn 
ſo beglückenden Bekanntſchaft nicht erwaͤhnen zu 
dürfen, da fein Vater andere Heiraths⸗Pläne 
mit ihm batte. Er blieb alſo bei der ihm ſchon 
bekannten Lieblings» Idee ſtehen, bevor er in ſei⸗ 
nen ländlichen Wirkungskreis eintönte, welcher 
leicht feine ganze Thaͤtigkeit und Zeit in Anſpruch 
naͤhme. Vorher wünſchte er die Schweiz zu ſe⸗ 
hen, und dies Verlangen wake von ſeinem Va⸗ 
ter gerechtfertigt. 


* 

Es waren acht Monate verfloſſen, ſelt Rai⸗ 
mund mit feiner Tochter in feinem Wohnort zu⸗ 
rückgekehrt war. Diefer fo erfehnte Augenblick 
wurde getrübt, als er bei ſeiner Ankunft die Thü⸗ 
ren verſchloſſen fand, und ein Nachbar ihm ber 
richtete, der treue Diener Sigismund, den er 

zur Obhut zurückgelaſſen, ſey geſtorben, und die 
Schlaſel befinden ſich bel den Gerichten zu Genf. 

Nichts blieb Raimund übrig, als noch den⸗ 
ſelben Abend in die nahe Stadt zu fahren, und 
ſeinen Sachwalter zu beſuchen, dem er während 
feiner Abweſenheit alle Angelegenheiten ſowohl, 
als auch ſeine Kunſtſachen uͤbergeben hatte, und 
erfuhr, daß ihn zwar nicht große Unfälle betrof⸗ 
fen hätten, er aber bei dem allgemeinen Strom 
der Uebel doch nicht ganz verſchont von mancher⸗ 
lel Nachtheil und Koſten geblieben ſey. 

Raimund, der Rechtlichkeit feines Anwalds 

verſichert, erttug das Unvermeidliche mit Erge⸗ 
bung, und beeilte ſich, unter deſſen Beiſtand, am 
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Dede und Leere empfing ihn, als er fein Haus 
bettet; jeder Platz, Jede Stelle halt eine Sprache 
für ihn und für Maria; Beide b ſehgfuchte⸗ 
voll nach dem Grabe der Gattin und Mutter hin 
Hier erſt fühlten ſie ſich in der Heimath; die 
Herzen erleichterten ſich durch Thränen, und das 
Alter, wie die Jugend, geſtanden ſich ein, daß 
an dieſer Stätte, wo alle Kaͤmpfe und Sorgen 
des Lebens endeten, für den Sterblichen erſt 
Ruhe ſey. Geborgen für jedes Ungemach, hiel⸗ 
ten fie die ihnen fo Theure, und fanden darin 
Stärke, ihren Vetluſt zu tragen; l 
kehrten fie in ihre Einſamkeit zurück, a Ä 
Ja reger Thaͤtigkeit fuchte Raimund Linderung 
für fein in vieler Art leidendes Gemüth; auch 
Maria wies er einen kleinen häuslichen Wirkungs⸗ 
kreis an, und bald kam wieder Alles in das alte 
Gleis; doch aber nur im Aeußern, im Innern 


war es nicht mehr wie ehemals; Maria war von 


einem ſtillen Weſen befangen, und ihre fonftige 
natürliche Heiterkeit nur erkünſtelt, um ihren 
Vater nicht zu betrüben. Doch dieſem entging 
ihr eigentlicher Zuſtand nicht und verſchlimmerte 
noch den ſeinigen. Nicht der Nachtheil, der ihn 
getroffen, nicht, daß der Krieg feinen Beruf ge⸗ 
ſtört und dadurch ſeine Einkünfte verringert hätte, 
aber der Frieden des Herzens war ihm geſtört. 
Herausgefordert vom Schickſal, fühlte er ſich 
durch das Zuſammentreffen mit ſeinem Neffen zu 
einem Kampfe, ihn nicht ganz zu berlleten, ans 
gezogen, und abgeſſoßen wogte fein Sian int 
Streit der Verhältniſſe umher. 

Die gewiſſe Aus ſicht zu Reichthum, obwohl 
fie dem ihn bedrohenden Mangel zur Seite ſtand, 
war es nicht, die ihn verſuchte; aber die guten 
Geſinnungen der Seinigen, die ihm durch Weller 
bekannt geworden waren, hatten feine Gefühle er⸗ 
weckt, und beſtürmten ſein Herz. War es ſtraf⸗ 
bar, ſich länger zu verleugnen? Wilche Pfuch⸗ 


andern Morgen bald an Ort und Stelle zu kommen. ten hatte er für ſeine Tochter? 


a 
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Weller konnte dem Allen nur den Aus ſchlag 
geben, ob ſein Erſcheinen Wahrheit oder Täu⸗ 
ſchung enthielt, oder das ganze Ereigniß wie ein 
teres Traumgebilde wieder zerrinnen ſolle 
Schon acht Monate! dachte Raimund, und 
noch kein Zeichen einer Beſtaͤtigung der damals ſo 
feucigen Vetſicherungen! — Freilich, führ er 


N ſtill grübelnd fort, was kann ſich indeß nicht A 


les zugetragen haben; die Erbſchaft iſt gehoben; 
welches Feld eröffnet ſich nicht bei den gehaͤuften 


Reichthümern, die Gemüther zu berauſchen, zu 


verwirren; der Weiſeſte irrt auf dieſer ſchlüpfri⸗ 
gen Bahn, wie viel mehre kann der jugendlich Un⸗ 
erfahrne nach blendenden Scheinguͤtern, anſtatt 
nach dem wahren Lebensglück haſchen. Sollte 
auch grade Weller die Kraft haben, ſolche Klip⸗ 
pen zu umgehen, und das Wahre vom Tand zu 


unter ſcheiden? — Er kommt 8 wieder! rlef 


er laut vor ſich hin. 5 15 
Er iſt ſchon da! — antwortete die 9 
nahte Maria. Gewiß, liebſter Vater, galten 


Deine Worte, die ich vernommen, Wellern, und 


dleſer folgt mir auf dem Fuße; ich ſahe ihn ab⸗ 
ſteigen, und ale fort, Dich davon zu benach⸗ 
richtigen. 0 nes 

Raimund tonnte ſich kaum falameln; als der 
Neiſende ſchon mlt dem vollen Entzücken des Wie 
derſehens Beide begrüßte. Aus Marien ſprach 
die reine Freude, daß ihre Zuverſicht ſie nicht 
betrogen hatte; und ihr Vater, der ſich ſelbſt 
nicht klar wurde, war blos ängſtlich bemuͤht, 


dem waltenden Schickſale in nichts vorzugreifen 
und würdig darin zu beſtehen. 


Er hielt das 
Ganze, ohne es an Herzlichkeit fehlen zu laſſen, 
in einer Entfernung. So mußte Weller auch 
nicht bei ihm, ſondern in dem nahen Genf woh⸗ 
nen; doch war er taͤglich gern geſehen. Durch 
öftere Unterhaltung kam man ſich näher; über 


einſtimmende Lebensanſichten machten vertrauter, 


und Weller fand ſich wie mit unſichtbaren Ban⸗ 


den an pie ſen kleinen, von der Wirt abgeſchlof. 
ſenen Kreis gefeſſelt, dem er auch immer acht⸗ 
baret wurde. 

(Der l ſolgt.) 


Bermiſchte Nachrichten. 


J Löbau feierte am 28ften Juni der Paſtor 
Pei waclus, Herr Johann Gottlob Brückner, im 
78ſten Lebensjahre ſein Zojähriges Amtsjubi⸗ 
laͤum, bei welcher Gelegenheit ihm von Sr. Kö⸗ 
niglichen Majeſtät von Sachſen das Ritterkreuz 
des Civil⸗Verdienſt Ordens verliehen ward. 


Der vormalige Buchhalter bei der Glashütte 
hi Rauſcha, Herr Neumann, hat der evangell⸗ 
ſchen Kirche zu Freiwaldau, Saganſchen Kreiſes, 
ein Geſchenk von 25 Rthlr. in Golde verehrt. 
Der Kaufmann Hert Vogel⸗Weiner in Lauban 
hat für die evangeliſche Kirche zu Wingendorf die 
Summe von 150 Kthlr. vermacht, und außer⸗ 
dem zum kirchlichen Gebrauch einen ganz vergol⸗ 
deten ſilbernen Communionkelch und einen der⸗ 
gleichen Hoſtſenteller verehrt. 


Der Brauhofsbeſitzer Herr Vogel zu Görlitz 
hat dem daſigen Waiſenhauſe 10 Rthlr. geſchenkt. 


Der Chyrurgus Herr Wendler zu Daubitz machte 
der dortigen evangeliſchen Kirche ein Geſchenk von 
10 Rthlr. 


Das Königl. Babe Polli arcor zu 
Warmbrunn hat folgende Bekanntmachung erlaſ⸗ 
fen: Da hier Orts ein falſcher Thaler und + 
Stück zum Vorſchein gekommen, und dleſes Geld 
Veranlaſſung zur Entdeckung zweier Falſchmün⸗ 
zer gegeben, welche vorlaͤufig die Fabrication von 
2 Thalerſtücken und 20 bis 25 Thaler in Stü⸗ 
cken eingeftanden haben, fo wird ein reſp. Publi⸗ 
kum zur Beachtung davon in Kenntniß geſetzt. 


Die Thalerſtücke find vom 1814, und die Stücke 
von den Jahren 1817, 24 und 25. Fi 


Folgendes IR eine, aus amtlichen Berichten 
zuſammengeſtellte Ueberſicht von den durch die 
diesjährigen Ueberſchwemmungen in Oſt und 
Weſtpreußen virurſachten Beſchädigungen und 
Verluſte: In dem Marienwerderſchen 
Regierungsbezirk, wozu die Thorner, Cul⸗ 
mer, Schwetzer, Marienwerder, Stumer und Fal⸗ 
fenauer Niederungen gehören, find gegen 10 
Quadratmeilen überſchwemmt worden, dar in meh⸗ 
rere Dörfer faſt gänzlich zerſtött, u. uͤberbaupt 398 
Wohnhaͤuſer, 95 Scheunen, 105 Staͤlle, 12 Spei · 
cher u. 34 Schuppen theils ganz weggeriſſen, theils 
beträchtlich beſchaͤdigt worden. An Vieh find 
132 Pferde, 461 Stück Riad und Jungvi-h, 
und 1010 Schaafe und Schweine verloren ges 
gangen. Der Hauptverluft beſteht indeffen in den 
Verſandungen, welche die Fluth herbeigeführt 
hat. Es ſind über 2547 Morgen Magdeb. Maaß 
für immer rulnirt und in Zukunft zu jeder Cultur 
unfähig gemacht, und außerdem können 8328 
Morgen erſt binnen 1, 2 bis 3 Jahren wieder 
cultivirt und genutzt werden, deren Herſtellung 
aber bedeutende Koſten erfordert. In dem Dan⸗ 
ziger Regierungsbezirk, zu welchem die 
Danziger, die Marienburger, Elbinger und Thie⸗ 
genhöfer Niederungen gehören, ſind gleichfalls 
über 16 Quadrat - Meilen überſchwemmt worden. 
Auch haben darin bedeutende Verſandungen und 
Beſchädigungen an den Gebäuden ſtatt gefunden; 
doch nicht in dem Umfange, wie im Marlenwer⸗ 
derſchen Regierungs⸗ Bezirk. Am mehrſten hat 
dabei die nächſte Umgebung von Danzig, indem 
in dem Dorfe Weichſelmünde allein 27 Wohn⸗ 
haͤuſer fortgeriſſen find, und die Elbinger Niede⸗ 
tung gelitten, in welcher 212 Wohnhäuſer und 
103 Scheunen und Stallungen theils gänzlich 
zerſtört, theils betrachtlich beſchädigt ſind. Die 


Danziger Niederung hat aber infonderheſt einen 
äußerft bedeutenden Vecluſt am Vithſtande erlit⸗ 
ten, indem darin 1513 Pferde, 2539 Stück Rind ⸗ 
und Jungvieh und 1925 Schaafe und Schweine 
umgekommen ſind, und in der Elbinger Niederung 
iſt ſolches mit 35 Pferden, 126 Stück Rind⸗ 
und Jungvieh und 79 Schaafen und Schweinen 
der Fall, wogegen der Verzuſt am Viehſtande in 
den Marienburger und Thiegenhöfer Niederungen 
nicht von Erheblichkeit iſt. In dem Sumbins 
ner Regierungs⸗ Departement, zu 
welchem ſämmtliche Niederungen an der Memel 
in den 4 landtaͤthlichen Kreiſen Ragnit, Tilſit, 
Heintichswalde und Heidekrug gehören, iM die 
Ueberſchwemmung nicht minder verheerend gewe⸗ 
fen. Es find dadurch über 12 Q. Meilen unter 
Waſſer geſetzt, 255 Wohnhäufer, 113 Scheu⸗ 
nen, 166 Stallungen zerſtört, und 912 Wohn⸗ 
häufer, 187 Scheunen und 348 Stallungen mehr 
oder minder beſchädigt worden. Den Verluſt am 
Viebſtande rechnet man auf 639 Pferde, 2019 
Stück Rind, und Jungojeh, 2400 Schaafe und 
2695 Schweine. Auch find mehrere Ländereien 
verſandet, wiewohl im Ganzen nicht von Bedeu⸗ 
tung. Außer den obigen Verluſten aber ſind in 
ſämmtlichen überſchwemmten Gegenden, ei⸗ 
nen Theil des Marienburger Werders abgerech⸗ 
net, die Winter ſaaten vernichtet, ſämmtliche Vor⸗ 
räthe an Eßwaaren, Getreide, Kartoffeln, Heu 
und Stroh faſt gänzlich verdorben, und fämmer 
liches Haus- und Ackergeraͤth außerordentlich 
beſchaͤdigt worden. Wie groß in dieſer Hinſicht 
der Schaden ſeyn muß, läßt ſich ſchon daraus 
abnehmen, daß die verunglückten Gegenden im 
Ganzen eine Bevölkerung von 102,767 Menſchen 
haben. iR 8 
Bei Zittau hat ſich am a oſten Juni ein ſchau⸗ 
derhafter Unglücksfall ereignet“ In Folge an⸗ 
haltender Regengüſſe war der Neiß fluß ſo hoch 
augeſchwollen, daß er ſeine Ufer weit überſtieg 


und fich uͤber die Wiefen bis auf die nach Klein. weniger beſchädiget wurden. 


ſchönau führende Straße erſtreckte. Zwölf Per⸗ 
ſonen aus Kleinſchönau, Zittel und Friedersdorf, 
welche ſich am Morgen genannten Tages mit laͤnd⸗ 
lichen Erzeugniſſen zum Wochenmarkte nach Zittau 
begeben hatten, wollten Mittags nach 12 Uhr 
auf einem zweiſpännigen Wagen nach ihrer Hei⸗ 
math zurückkehren, als unfern der eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Stadt entfernten Neumühle, mit⸗ 
ten in dem die Straße überſtrömenden Waſſer, 
der Wagen umgeworfen ward und ſämmtliche 12 
Perſonen in die Fluthen ſtürzten. Obgleich man 
nun augenblicklich die zweckmäßigſten Rettungs- 
anſtalten mit der angeſtrengteſten Ausdauer an« 
wendete, ſo konnten doch nur 5 der Verunglück⸗ 
ten gerettet werden, 7 derſelben aber wurden erſt 
am 2 aſten Juni des Morgens, nachdem der Wafı 
ſerſtand ſich etwas verringert hatte, in bedeuten. 
der Entfernung von der Neumühle auf den Wie⸗ 
fen entſeelt gefunden. Sie waren: des Häus⸗ 
lers und Pachtgärtners Rönſch Ehefrau Anna 
Rofina geb. Dreßler, 35 Jahr, und der Haͤus⸗ 
ler Gottfried Thiele, 70 Jahr, beide aus Klein 
ſchönau; die verwittwete Bauersfrau Marie Eliſ. 
Scholze geb. Zeifig aus Zittel, 35 Jahr, und 
der als Kuhhirt in Zittel dienende Carl Gottlieb 
Richter aus Ober- Ullersdorf, 15 Jahr; der 
Gedingehäusler Gottlieb Schmidt, 57 Jaht, der 
Gedingehäusler Gotthelf Pfennigwerth, 70 Jahr, 
und deſſen Tochter Maria Eliſabeth, Ehefrau 
des Häuslers Traugott Scholze, 37 Jahr alt, 
letztere 3 aus Friedersdorf. Wagen und Pferde, 
obſchon von der Strömung mit fortgeriſſen, mas 
ren gerettet worden. 
Bei dem Heben einer Scheune auf dem herr, 
ſchaftlichen Hofe zu Unwür de bei Löbau am 27 ſten 
uni ereignete ſich der höchſt traurige und ums 
Aüͤckliche Vorfall, daß durch den Einſturz des 
ebälkes die auf demſelben befindlichen Zimmer- 
beiter heruntergeworfen und theils mehr, theils 
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g Mehrere ſind be⸗ 
reits an den erhaltenen Beſchaͤdigungen geſtorben. 


Am iſten Juli Nachmittags um 4 Uhr brann⸗ 
ten ſaͤmmtliche Gebäude des vor Götlitz auf der 
ſogenannten Kummerau unter Nr. 932 und 33 
gelegenen Vorwerks ab. f 


Am aten Juli Nachmittags in der Sten Stunde 
entſtand bei dem Richter Gottlieb Schwoy in 
Heiligen ſee, Görlitzſchen Kreiſes, ein Feuer, wel⸗ 
ches das Wohngebaͤude und Gedingehaus, die 
Scheune und Branntweinbrennerei, den Kuhſtall, 
Ochſenſtall und Wagenſchuppen verzehrte, auch 
die Scheune eines gewiſſen Schüller in Aſche vera 
wandelte. 


Am zten Juli früh in der Sten Stunde iſt in 
Lichtenberg, Görlitzer Kreiſes, das dem Häus⸗ 
let Gottlieb Göthlich gehörige Haus abgebrannt. 


Am Sten Juli früh gegen 3 Uhr brach bel dem 
Großbauer Johann Traugott Schneider in Ober⸗ 
Pfaffendorf, Görlitzer Kreiſes, auf dem Heubo⸗ 
den ein Feuer aus, welches nicht nur deſſen Wohn⸗ 
haus und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude mit 
allen Mobilien, Ackergeräthen u. dergl. in Aſche 
legte, ſondern es fanden auch 4 Pferde, 1 Zucht⸗ 
Ochſe, 5 Kühe, 6 Kälber und 2 Kettenhunde 
in den Flammen ihren Tod, und zwei Knechte 
wurden durch das Feuer ſehr beſchädigt. Zu⸗ 
gleich ward das George Gablerſche und das Gott⸗ 
lieb Schwabeſche Haus ein Raub der Flammen, 
und auch da konnte nur wenig gerettet werden. 


Am sten Juli früh um 1 Uhr ging bei dem 
Bäcker Eyländer in Kuhna, Görliger Kreiſes, 
ein Feuer auf, wodurch 6 Käufer niederbrann⸗ 
ten und eingeäſchert wurden. 


Am 7 ten Juli des Morgens ward der Haͤus⸗ 
ler Johann George Hiller aus Gruhna, Görlitz⸗ 
ſchen Kreiſes, welcher ſich am aten Juli von bler 
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entfernt hatte, um beim Chauſſee⸗Bau Arbeit zu 
ſuchen, in dem Gehölze des Richters Schulze zu 
Rachenau bei Gruhna in einem Brunnen erttun 
fen aufgefunden. 

Aus Straßburg wird unterm aoften Juni Sol. 
gendes gemeldet: Ein junges Mädchen, 17 Jahe 
alt, von einer achtbaren Familie dieſer Stadt, 
iſt letzten Sonntag Abends von Hauſe verſchwun⸗ 
den, und hat feine Eltern vier Tage lang in den 
ängſtlichſten Sorgen gelaſſen. Bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr konnte man nicht mehr von ihm erfahten, 
als daß während biefer Zeit ein tiefes Geheimniß 
es umgeben habe; es verweigert indeß hartnäckig 
anzuzeigen, wo es verborgen war; es glebt vor, 
ſeine Zunge ſey durch heilige Verſprechungen ge⸗ 
bunden. Alles, was ſeine Eltern von ihm erfah⸗ 

ren können, beſchränkt ſich darauf, daß man es 


die proteſtantiſche Religion, in der es erzogen 


worden, hat abſchwören loſſen, Hub, daß es Jetzt 
katholiſch ſ ey. 

Vor Kurzem ftarb i in Paris ein alter n 1 8 
jähriger unvetheſratheter Mann, der ſtets ſehr 
ärmlich gekleidet ging, und, um die Feuerung zu 
erſparen, häufig ein bekanntes Caffeehaus beſuchte. 
Dieſer Mann, von dem man vermuthen mußte, 
er babeeben ſo gut wie gar Nichts hinterlaſſen, 
hat nicht weniger als 2 Millionen angehäuft, dle 
man in einem alten Koffer baar in Golde fand. 


In Paris erblickt man einen etwa funffigjäh⸗ 
rigen Mann von gar ſonderbarem Ausſehen. Er 
traͤgt einen hellgrünen, nach hinten viereckigt zur 
geſchnittenen Rock, ganz ſpitzige Stiefeln, wun⸗ 
derliche Hoſen und Weſten, dazu einen ungeheuern 
Hut: allein fein und reinlich, aber ganz abgetra⸗ 
gen. Mit diefem Manne hat es folgende Bes 
wandtniß. Er war 1796 ein junger Spring. 
insfeld, der fleißig die Spielhäuſer beſuchte. So 
gewann er denn 100,000 Thaler im Trente - Un. 
Nun nahm er ſich zwar feſt vor, nicht mehr zu 


ſpielen; da er aber ſeine Schwäche kannte, «fo 
wollte er ſich wenigſtens vor dem gänzlichen Ver⸗ 
luſte ſeiner Habe ſichern; er bezahlte alſo ſeinen 
Reſtaurateur und feinen Hauswirth auf dreißig 
Jahr voraus, kaufte Wäſche, Kleider, Möbeln 
und ſogar Champagner. Wie dies Alles in Rich⸗ 
tigkeit war, ging er wieder zum Spieltiſche, und 
verlor da richtig in drei Tagen, was er gewon⸗ 
nen, ausgenommen, was er für feine Ankäufe 
ausgegeben. So war denn feine Exiſtenz freilich 
bis 1826 geſichert. Da aber hatte es auf ein⸗ 
mal ein Ende, und der Mann nagt jetzt am Hun⸗ 
gerknochen, ſo klug er auch feine Mahnung ‚ger 
macht zu haben glaubte. Win re 
—— EERERR. DER EEE EN 


Junge Brillenträger. 


Es iſt auffallend, wie viele Brillenträger man 
unter den jungen Leuten findet. Giebt es der 
wirklich kurzſichtigen Jünglinge in der That ſo 
viele, fo iſt es wichtig, den Urſachen in der Ert 
ziehung oder der Lebensweiſe der Jugend nacht 
zuſpüten. Der Grund, daß in den Schulen 
und nach den daraus her vorgehenden Erziehungs⸗ 
grundſaͤtzen überhaupt, nicht nur zu wenig f 
die Ausbildung der Sinne, vielmehr ſehr Vieles 
zur Verſchlechterung, namentlich des Auges 
durch ein beftändiges Leſen und Schreiben ge 
ſchehe, verdient allerdings Beruͤckſichtigung; doch 
iſt er wohl minder allgemein, als der Grund 
daß junge Leute jetzt zu frühzeitig hitzige Getränke 
beſonders Branntwein, trinken. Auch haben 
alle Arten von körperlichen Rallungen einen EM 
fluß auf die Augen, 

Toll iſt es, wenn Jemand . Beile a 
Ziererei trägt, in dem Wahn, als gebe das Doßf“ 
pelfenſter ſeinem Oberhauſe eine größere Wichtig. 
keit, während er damit doch nur ſagt, daß ( 
turschti: it, alfo an agen Stadt won a di 
belt kit. EL. 15 
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Zu bedauert iſt Jeder, det keinen freien und — Joh. Cark Gottlieb Exner, Inwohner allhier, 


pollſtändigen Gebrauch ſeiner Augen hat. Daß 
ſich Viele in ihrer Kurzſichtigkelt, gleich den ganz 
Blinden, tröſten, und das die Gewohnheit dies 
ſes Uebel wie andere zur andern Natur macht, iſt 
eine wehlthaͤtige Einrichtung des Schöpfers; das 
innere Auge des Verſtandes und der Sittlichkeſt 
geht freilich auch dem Blinden auf, wenn er will. 
Jeder Kurz, oder Langſichtige aber, der, das 
Wundergebiet des Auges verſtaͤndig zu ermeffen, 
Kenntniß genug von der Welt und ihren, nur 
einem dazu gebildeten Auge ſichtbaren, Gegen⸗ 
fänden der Forſchung und Bildung hat, wird 
ſich feiner Kürzſichtigkelt, weil er muß, getrö⸗ 
ſten; der Augenfranfe wird ſich ſelbſt bedauern, 


geb. den 19. 


und Sen. Anne Roſine Chriſt. geb. Schlegel, Sohn, 
ni, get. den 1. Juli Wilhelm Ar⸗ 
guſt. — Hrn, Friedr. Wilh. Mankiſch, der Schrei⸗ 
berei Befliſſ. allh., und Fin. Joh. Chriſtiane geb. 
Jul fes Tochter, geb. den 23. Juni, get. den 3. 
Juli Friederike Emilie. — Joh. Traug. Schiller, 
geweſ. Soldat allh., und Frn. Marie Roſine geb. 
Ehrlſch, Sohn, geb. den 3. Juli, get; den 4. Juli 
Ernſt Wilhelm. — Johanne Chriſt. Caroline geb. 
Tuſchke unehel. Sohn, geb. den 29. Juni, get. d. 
3. Juli Hermann Traugott. Ag 
Geiraut. l 5 
(Goͤrlitz.) Tit. Herr Carl Guſtav Moritz 
Eſchenbach; Doctor der Medizin und Chirurgie, 
auch ausuͤbender Arzt in Bunzlau, und Igfr. Clara 
Concordia geb. Finſter, weil. Hrn. Carl Gottfried 
Finſters, Negotjanten u. geweſ. Beſitzer der weißen 


und mit Recht bedauert werden; ein Narr abet. Mauer allhier, nachgel. ebel. juͤngſte Igfr. Tochter, 


iſt, wer fich fein Auge muthwillig durch unzeiti⸗ getr. den 80. 


gen Gebrauch der Gläſer ſelbſt verſchließt. 


— 


Aneedote. 


% Juͤngſt kam ein Herr mit einer Brille dem Fer. 


haͤltniß eines der größeren Affen in einer Mena⸗ 

erie unvorſichtiger Weiſe zu nahe; der Affe riß 
dem Herrn die Brille von der Naſe, ſetzte ſich die⸗ 
ſelbe auf, und die ganze anweſende Verſammlung 
erkannte unter lautem Gelächter eine ſprechende 
Aehnlichkeit. N 


king Geboren. 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Gottlob Gebauer, B. 
und Schuhmacher allh., und Frn. Emilie Franziska 
eb. Knauthe, Tochter, geb. den 16. Juni, get. 
en 28. Juni Alwine Juſtine Clara. — Friedrich 
Wilh. Lindner, B. und Maurergefelle allh., und 
Frn. Joh. Eliſabeth geb. Gorke, Tochter, geb. d. 
21. Juni, get. den 28. Juni, Johanne Juliane 
Amalie, — Friedrich Wilhelm Deichßler? Tuch⸗ 
Wachergeſ. allh, und Frn. Dorothee Elifabeth geb. 
Friedemann, Sohn, geb. den 20. Juni, get. den 
„Juni Johann Carl Julius. — Karl Friedrich 
Auguſt Finſter, Tuchmachergeſ, allh., und Frn. 
2 iſt. Gotthulde geb. Eichler, Tochter, geb. den 
8. Juni, get. den 28. Juni Dorothee Gotthulde. 


Juni in Koͤnigshain. 
Ge ſt or be n, ; 
(Görlitz.) Michael Hamann, B. und gewef. 
Hausbeſitzer allh., geſt. den 26. Juni, alt ohngef. 
74 J. — Chriſt. Gottlob Duͤnnebier, B. und ge⸗ 
weſener Stadtgartenbeſ. allh., geſt. den 28. Juni, 
alt 72 J. 10 M. 27 T. — Frau Anne Helene 
Hamann geb. Roitſch, weil. Michael Hamanns, 
B. und Hausbeſ. allh., nachgel. Wittwe, geſt den 
29. Juni, alt 67 J. 9 M. 16 T. — Joh. Glieb 
Altmann, B. und Vorwerksbeſ. allh., geſt. den 26. 
Juni, alt 67 J. 8 M. 28 T. — Frau Erdmuthe 
Tugendreich Bergmann geb. Hirſchlof, Hrn. Joh. 
Gottlieb Bergmanns, B. u. Aelteſten der Tuchm. 
allh., Ehewirthin, geſt. den 26. Juni, alt 66 J. 
2 M. 28 T. — Frau Johanne Eleon. Stengel geb. 
Knoͤfel, weil. Gottfr. Frenzels, verabſch. Koͤnigl. 
Saͤchſ. Musquetier allh., nachgel. Wittwe, geſt. d. 
30. Juni, alt 55 J. 11 M. 28 T. — Johann 
Gottlieb Friedland, Inwohner allh., geſt. den 28. 
Juni, alt 45 J. 7 M. 14 T. — Mſtr. Joh. Fried. 
Wilh. Schoͤn's, B. und Tuchm. allhier, und Frn. 
Joh. Doroth. geb. Thomas, Tochter, Joh. Jul. 
Clara, geſt. den 27. Juni, alt 3 J. 8 M. 1 T. — 
Joh. Gottlieb Berndts, Färbergehuͤlfe allhier, und 
Frn. Ehriſt. Doroth. geb. Gutte, Tochter, Chriſtiane 
Dorothee, geſt. d. 28. Juni, alt 5 M. 22 T. — Joh. 
Sfr, Zieſchangs, Kutſcher allh., u. Frn. Maria geb. 
Jaͤckel, Sohn, Joh. Moritz, geſt. den 28. Juni, alt 7J. 


Hoch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
5 Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

————— 

Förlitz, den 2. Juli 1829. 2 114 1 164 1 1 67 — r 
oierswerda, den 4. Juli 2 10 5 174 1 15 11 — 
auban, den 1. Juli 2 1641 1 10 — 1265 

Muskau, den 4. Juli en 2 10 1 174 1 174 1 8 

Spremberg, den 4. Juli 2 10 1 15 1 15 1 — 


— — GEL EN EEE EEE a En nn 
Bekanntmachung. 


Da das in dem zum Öffentlichen Verkaufe des der verehelichten Zet che geborene Förfter ges. 
hoͤrigen, allhier unter Nr. 444 gelegenen und auf 273 thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes, am 20ſten Mai 
e. angeftandenen Termine gethane Gebot von 83 thlr. nicht annehmlich befunden worden, fo iſt ein 
anderweiter Licitationstermin auf 

| den 29ften Juli 1829, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Boͤniſch an gewohnlicher Landgerichtsſtelle allhier an⸗ 
deraumt worden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Goͤrlitz, am 22ſten Mai 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtat ions = Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ift die nothwendige Subhaſtation des Schubertſchen 
Wiedemuths⸗Bauerguts Nr. 7 zu Nieder⸗Rengersdorf, welches auf 4695 thlr. gerichtlich abgeſchäͤtzt 
iſt, verfügt worden. Behufs deſſen find drei Bietungstermine auf 

Mr 
den I la: dieſes Sapres, Vormittags 
8 5 30 ſten November a 8 hr, 
von welchen der letzte peremtoriſch ift, an Gerichtsſtelle zu Nieder-Rengersdorf anberaumt worden, 
zu welchen beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen vorgeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag des Grundſtuͤcks, wenn nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zuläßig machen, an den Meiſt⸗ 
bietenden ungeſaͤumt erfolgen wird. Goͤrlitz, am 15ten Mai 1829. 
Das Gerichts-Amt von Nieder ⸗Rengersdorf. 
Schubert, Juſt. 

Auf dem Dominio Roſenhain bei Löbau iſt die mit Schankgerechtigkeit verfehene Brannt⸗ 

weinbrennerei zu verpachten, und das Weitere deshalb daſelbſt zu erfragen. 


Verpachtung einer Schmiede- Werkſtaͤte. n 
In einem großen Dorfe bei Goͤrlitz iſt eine gut eingerichtete Schmiede- Werkſtaͤte mit Wohnung 
in einem maffiven Haufe, vom iſten Auguſt d. J. ab zu verpachten, welche ſich auch ſehr gut für el⸗ 
nen Zirkelſchmied, Meſſerſchmied oder Schloſſer eignet, Mehr Auskunft hieruͤber giebt die Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fam. —ͤ » 
Zu Michaeli wird ein Arbeiter geſucht, der früher Kutſcher oder Bedienter geweſen iſt, und auch 
noch Nebenverrichtungen hat, indem er nicht vollkommen beſchaͤftigt werden kann. Von wem? ſagt 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. a 2 


